
All diese Ansätze werden vom Wissen
des Behandlers um die Ängste und
Vorurteile, mit denen Patienten oft-
mals eine Praxis betreten, beeinflusst.
Patienten entscheiden sich für eine
Praxis in erster Linie aufgrund der
fachlichen Kompetenz eines Behand-
lers, jedoch sind der optische Rahmen,
in dem sich der Behandler präsentiert
– die Innenraumgestaltung der Arzt-
praxis – und auch das optische Erschei-
nungsbild des Arztes, ebenso wichtig
für den Behandlungs- und damit auch
wirtschaftlichen Praxiserfolg. Die Be-
wertung eines Arztes wird stark von
subjektiven Eindrücken seiner Patien-
ten geformt. Eine Praxis muss daher,

um in ihrer Präsentation ganzheitlich
positiv zu wirken, idealerweise Kopf
und Bauch, Gefühl und Verstand eines
Patienten ansprechen.

Das berühmte Bauchgefühl
Die Hauptaufgabe bei der Praxis-

gestaltung besteht also darin, dem Pa-
tienten ein gutes Gefühl im Bauch zu
vermitteln: Er soll sich in einer angst-
freien und entspannenden Atmo-
sphäre wiederfinden. Optisch lässt sich
ein solcher Zustand wunderbar her-
beiführen. Nun könnte man natürlich
die Praxis dafür grundsätzlich kom-
plett neu gestalten, was neben intensi-
ver Planungsarbeit auch mit einem ho-

hen finanziellen Aufwand verbunden
wäre.

Es ist jedoch auch mit einfachen
Mitteln und ohne eine komplette Pra-
xisneugestaltung möglich, erstaunli-
che Ergebnisse zu erzielen.

„Authentische“ Farben
Den unmittelbar erstaunlichsten

Effekt erreicht man mit einer farb-
lichen Umgestaltung der Praxisräume,
da die Wandfläche die grösste Fläche
einer Praxis ist. Hier sollte man sich von
gesättigten überstrahlten Farben ver-
abschieden und Farben wählen, die
zum Praxisprofil und Praxisteam pas-
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Praxis(-Um)gestaltung –
Licht und leicht gemacht

Der Impuls und die Gründe für die Umgestaltung einer Praxis können vielfältig sein: Mancher möchte eine
Neuorientierung oder zeitgemässe Modernisierung der Praxis erreichen, ein anderer möchte neue Kunden-

stämme generieren und ein Dritter richtet sich, durch einen Standortwechsel, vollkommen neu ein. 
Von Alexander Jahn, Leipzig, Deutschland.
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Das Märchen vom Aschenputtel…
Vom gediegenen Postschalter zum moder-
nen Behandlungskonzept – das ist dem
Spezialistenteam von GÖKE Praxiskon-
zepte gelungen. Es entstand eine zeitlose
Zahnarztpraxis in Tönisvorst. 4Seite 30

Praxisumbau nach Mass
Von der Idee über die Planung bis hin 
zur Realisierung der neugestalteten
Zahnarztpraxis ist es ein langer Weg. Gut
ist es, sich dabei Spezialisten ins Boot zu
holen.4Seite 28

Perfekte All-in-One-Lösung
Das Tray-System von Hu-Friedy ermög-
licht eine wirtschaftlich sinnvolle Instru-
mentenaufbereitung. Es lässt sich auf-
grund seiner optimalen Gestaltung in al-
len Bereichen einsetzen. 

V
orweggenommen: Kein noch 
so perfekt geplantes Raumpro-
gramm, keine in der Gesamt-

heit noch so überzeugende Praxisge-
staltung, kein ausgeklügeltes Beleuch-
tungskonzept und auch kein aufwendig
designter „High-End“-Tresen können
die Kernkompetenzen –die zahnmedi-
zinischen Fähigkeiten der Zahnärzte
und Zahnärztinnen sowie Helferinnen,
freundliches und kompetentes Ordina-
tionspersonal, möglichst kurze Warte-
zeiten und eine persönliche Atmo-
sphäre in einer Zahnarztpraxis – erset-
zen. Diese Komponenten sind die Basis.

Was können Planung und Einrich-
tung von Zahnarztpraxen leisten? Eine
individuell maßgeschneiderte Zahn-
arztpraxisgestaltung – aufbauend auf
einem schlüssigen und für den Patien-
ten ablesbaren Gesamtkonzept, ver-
sinnbildlicht die persönliche Zuwen-
dung des Arztes zu seinen Patienten.
Zahnarztpraxisräume mit hoher Ge-
staltungsqualität, einem angemesse-
nen Ambiente und einem hohen
Wiedererkennungswert sind – neben
optimierter Funktionalität und Hygie-
nebedingungen – für den Zahnarzt
außerdem ein erheblicher Wirtschafts-
faktor in Anbetracht der Konkurrenz -
situation zu anderen Praxen. 

Was ist im Detail gemeint, wenn
von einem „schlüssigen Gesamtkon-
zept“ gesprochen wird? In erster Linie
geht es um Authentizität, um Überein-
stimmung von zahnmedizinischem
Konzept mit der Praxisgestaltung und

um ein der Patientenklientel entspre-
chendes Design. Eine Zahnartzpraxis-
gestaltung, die unreflektiert einer ak-
tuell „angesagten“ Marketing-Idee
folgt, wird selten der persönlichen In-
tention des Zahnarztes und seines Te-
ams entsprechen.

Eine Zahnarztpraxis, die ihren
Schwerpunkt auf Kinderzahnheil-
kunde legt, wird anders aussehen als
eine Spezialpraxis für Implantologie.
Eine Zahnarztpraxis im ländlichen
Umfeld wird ein anderes Erschei-
nungsbild haben als die Zahnarztpraxis
im urbanen Geschäftszentrum. Es geht
um Angemessenheit im Sinne der Pa-
tientenbindung. Der Patient fühlt sich
wohl und nicht fremd.

Unabhängig, ob eine Zahnarztpra-
xis modernisiert werden soll oder ein
Neuausbau die Aufgabe ist, muss vom
Zahnarzt und dem Planer ein schlüssi-
ges Konzept erstellt werden, welches als
„roter Faden“ allen Planungs- und 
Realisierungsphasen zugrunde liegt.
An diesem Konzept sollten sich alle Pro-
jektbeteiligten, die dezidierte Budget-
planung und sämtliche Spezialisten wie
zum Beispiel Haustechnikplaner, Den-
taldepots, Möbelbauer interdisziplinär
orientieren, um ein überzeugendes Ge-
samtergebnis zu schaffen. 

Als Ergebnis entsteht im Idealfall
ein ganzheitlich stimmiges Erschei-
nungsbild der Praxis im Sinne einer
Corporate Identity; von der Standort-
wahl bis zur letzten Sockelleiste.

„Ein überzeugendes 
Gesamtergebnis schaffen.“
Statement von Dipl.-Ing. Architekt Marc Eichner*

*eichner bastian architekten, Berlin · www.arztpraxenplanung.de
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sen und damit authentisch sind. Eine
falsch angewandte Farbe ist schlimmer
als gar keine Farbe. Individuelle Bera-
tung und ggf. eine Farbmusterfläche
helfen, den richtigen Ton zu finden.
Vergraute Farbnuancen für die Wände
wirken edel und hochwertig. Sie sind
solide und ruhig. Pastellene Farben da-

gegen vermitteln eher Leichtigkeit und
sind grazil. Wichtig ist die Kombina-
tion der Wandfarben mit den beste-
henden Möbelfarbigkeiten und dem
Boden, denn Farbe lässt sich nicht iso-
liert betrachten. Farbe entsteht und
wirkt nur im Zusammenspiel.

Optisches Spiel
Darüber hinaus sollte man auf

kleine Details achten, wie etwa einen
zehn Zentimeter breiten weissen Farb-
streifen unterhalb der Decke. Dieses
Detail lässt den Raum optisch höher
wirken. Auch mit einer Wandillustra-
tion oder einer akzentuierenden Ta-
pete lassen sich bestimmte Bereiche
der Praxis optisch aufwerten. Als
Faustregel gilt: Überall da, wo der Pa-
tient hinschauen soll, darf mit Akzen-
ten und Highlights nicht gespart wer-
den. Gleichzeitig gilt allerdings auch
der für fast alles anzuwendende
Grundsatz: „Weniger ist mehr.“

Die Decke eines Raumes ist meist
ein wenig schmuckes Element der Pra-
xis. In den meisten Arztpraxen hat sich
die Quadratplattendecke etabliert. Die
Deckenplattenelemente sind meist
weiss und durch Aluminiumprofile
voneinander getrennt. Es entsteht ein
monotones Raster, was die Decke nicht
wirklich schön erscheinen lässt. Die

Abhilfe: Einzelne Deckenplattenele-
mente lassen sich gegen farbige Pen-
dants austauschen. Eine weitere Mög-
lichkeit ist die Verwendung von De-
ckenplattenelementen mit integrierter
Beleuchtung. Durch die LED-Technik
lässt sich so jede beliebige Lichtfarbe
generieren. Im Wartezimmerbereich
könnten das entspannende Farbnuan-
cen sein, im Behandlungsbereich sor-
gen solche Deckenplatten für eine
gleichmässige Ausleuchtung des Rau-
mes. Kostenintensiver und auch mit
wesentlich mehr Aufwand verbunden
ist das Abhängen der Decke in Kombi-
nation mit einer Schattenfuge. Die
Decke wirkt dadurch weniger aufge-

setzt und die Schattenfuge lässt sich so-
gar beleuchten, was dem Raum mehr
Leichtigkeit gibt.

Stilgebend in einer Praxis ist neben
den Wänden auch der Bodenbelag.
Sollte hier noch Teppich verwendet
werden, ist es angeraten, in Bezug auf

Hygiene und leichtere Reinigung, die-
sen langfristig auszuwechseln und
PVC-Beläge zu benutzen. Es gibt heute
PVC-Beläge, die mit vielerlei Struktu-
ren aufwarten. Neben Steinböden und
Fliesen lassen sich auch Holzoptiken
verblüffend echt imitieren. Die Boden-
elemente bestehen aus klassischen
Fliesengrössen oder länglichen Plan-

ken, die miteinander verklebt werden.
Man erkennt den Unterschied zu Echt-
holz bei normaler Betrachtungsweise
nicht: Dunkle „Holzböden“ sehen be-
sonders hochwertig aus, hellere Hölzer
wirken dagegen tradiert.

Mehr Licht
Sprichwörtlich ins neue Licht lässt

sich eine Praxis durch den Einfall von
mehr Tageslicht rücken. Glastüren tra-
gen einen grossen Teil dazu bei, um ein-
tretendes Sonnenlicht bis in einen in-
nen liegenden Flur zu leiten. Um Blicke
abzuschirmen, lassen sich die Glastüren
mit Milchglasfolie versehen. Da diese
Folie geklebt wird, lässt sich das Fir-
menlogo, die Raumbeschriftung und
auch jedes andere erdenkliche Muster
in diese Folie schneiden. Diese Bereiche
werden dann ausgespart und erschei-
nen nach dem Aufkleben nicht milchig.

Flure kann man der Wand entlang
im oberen Wanddrittel mit Lampen il-

luminieren, deren Lichtstrahl nach
oben und unten fällt. So entstehen auf
der Wandfläche eindrucksvolle Mus-
ter. Eine indirekte Beleuchtung sorgt
für Atmosphäre: Insbesondere im
Wartezimmer können Sie so, beispiels-
weise mit einer Stehlampe, eine ge-
dämpfte und entspannte Atmosphäre
erzeugen. 

Praxisräume optimiert
Mit wenigen, dafür aber grösseren

Sitzmöbeln wird diese gewollt beruhi-
gende Atmosphäre noch unterstri-
chen. Dabei müssen nicht immer klas-
sische Wartestühle verwendet werden.
Gemütliche, volumige Sessel sind um
einiges angenehmer und attraktiver.
Auch musikalisch lässt sich diese Sze-
nerie noch weiter auffüllen: Sanfte
Loungemusik oder Naturklänge beru-
higen Patienten und lassen diese dabei
fast vergessen, dass sie sich beim Zahn-
arzt befinden. Auch die Auslage von 
aktuellen Zeitschriften unterschied-
licher Genres ist Teil des Raumes. Da-
bei sollte eigenes Werbematerial sofort
griffbereit, Zeitschriften und Maga-
zine dezent im Hintergrund ausgelegt
sein. Grossformatige Schwarz-Weiss-
Bilder setzen eindeutige Foto-Akzente
in der Praxis. Kunterbunte Werke
sollte man, wenn nicht ein spezielles
Interesse vorliegt, vermeiden. 

Auch für die Behandlungsräume
gibt es eine Kraftkur: Neben den pas-
senden Wandfarbigkeiten kann mit
dem Austausch der Bezüge der Be-
handlungseinheit und gegebenenfalls
auch deren Verkleidung Farbe ins Spiel
gebracht werden. Damit passt sich die
Behandlungseinheit besser den Wand-
farbigkeiten an. Auch mit den passen-
den Flächenvorhängen vor den Fens -
tern lässt sich die Atmosphäre in einem
Behandlungszimmer effektiv opti-
mieren.

Rezeptionsbereich
Da sich in der Regel der erste per-

sönliche Kontakt mit den Mitarbeitern
einer Praxis am Empfang einstellt, ist es
besonders wichtig, diesen Bereich
durchdacht und entsprechend gestal-
tet zu haben. Dies schliesst eine einheit-
liche, zum Praxisbild passende Mit -
arbeiterkleidung ein. Darüber wird
eine Zusammengehörigkeit der Mit -
arbeiter vermittelt. Der Empfangstre-
sen sollte übersichtlich organisiert
sein, auch dahinter sollte nur das Nö-
tigste Platz finden. Aktenordner ver-
schwinden am besten hinter einer
Schranktür.

Noch besser wäre es, buchhalteri-
sche Arbeiten in das Backoffice zu ver-
lagern, denn weniger ist auch hier
mehr. Wichtig am Empfang ist eine
Rundum-Ordnung, denn Patienten
ziehen, bewusst oder unbewusst, über
die Organisation am Empfang Rück-
schlüsse auf den Arbeitsstil des Be-
handlers. Ob dies dann berechtigt ist,
sei dahingestellt und spielt, ist erst der
erste Eindruck gemacht, kaum noch
eine Rolle. Ein Strauss frischer Blumen
in einer besonders schönen Vase, Visi-
tenkarten und das aktuellste Werbe-
material der Praxis (Hinweise auf Pro-
phylaxeangebote und Zusatzleistun-
gen) übermitteln der Patientenschaft
ein fachlich-professionelles und vor al-
lem patientenorientiertes Praxisver-
stehen. Lassen Sie sich auch für die Er-
stellung von Werbematerial professio-
nell beraten. 

Fazit
Bei allen Hinweisen und Tipps

zählt – am Ende – das feste Vertrauen in
die eigene Praxis. Dieses Vertrauen
speist sich aus der Authentizität der
Praxispräsentation. Die Gestaltung ei-
ner Praxis erzählt eine Geschichte: die
Geschichte des Praxisinhabers und
Praxisteams.

Um diese Geschichte so erfolg-
reich wie nur möglich Patienten und all
denen, die es werden wollen, zu vermit-
teln, braucht man ein gutes und belast-
bares Konzept und ein offenes, immer-
währendes Tun und Handeln.
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